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Geleitwort 
zur 1. Auflage

Dokumentation – Unwort der IT?
Viele IT-Systeme gelten zu Recht als schlecht erweiterbar, schwer verständlich und unge-
mein komplex. Teilweise liegt das an ihrer mangelhaften Dokumentation, an fehlenden oder 
unklaren Erläuterungen. Bei anderen Systemen begegnet mir das Gegenteil: Hunderte von 
Dokumenten, ungeordnet auf Netzlaufwerken, ohne klaren Einstiegspunkt. Kein Wunder, 
dass Dokumentation als Unwort gilt.
Die meisten Teams, die ich in meinem IT-Leben begleitet habe, konnten gut bis sehr gut 
programmieren, viele haben ausgezeichnete technische Konzepte entwickelt und umgesetzt. 
Aber kaum eines dieser Teams konnte auch nur halbwegs ordentlich dokumentieren. Oft als 
lästige Nebensache verflucht, mit fadenscheinigen Argumenten auf „später“ verschoben oder 
von Anfang an aufs Abstellgleis verbannt: Dokumentation gilt in Projekten als uncool oder, 
schlimmer noch, als Strafarbeit: Doku – das sollen andere machen.
Hinter dieser weit verbreiteten, negativen Haltung steckt Unsicherheit: Kaum ein Entwick-
ler, Architekt oder Projektleiter hat jemals gelernt, über Systeme zielorientiert, methodisch 
und mit moderatem Aufwand zu kommunizieren – und Dokumentation ist schriftliche (d. h. 
persistente) Kommunikation.
Genau dafür stellt dieses Buch großartige, praxiserprobte und direkt umsetzbare Lösungen 
bereit: Sie erfahren, wie Sie mit einfachen Mitteln die Anforderungen an langfristige, lesbare 
und verständliche Dokumentation erfüllen können. Stefan Zörner erklärt Ihnen, wie Sie so-
wohl den großen Überblick als auch das notwendige kleine Detail für Ihre Leser sachgerecht 
aufbereiten und darstellen. Besonders freut mich natürlich, dass er etwas Werbung für unser 
(freies) arc42-Template macht :-)
Ein echtes Novum finden Sie in Kapitel 6 über technische Konzepte: Überall heißt es in der 
Praxis: „Wir brauchen ein Konzept für <schwieriges technisches Problem>“ … aber niemand 
erklärt uns, wie solche Konzepte denn genau aussehen sollen. Wir überlegen jedes Mal neu, 
in welcher Struktur wir unsere Lösungsideen darstellen und wie wir argumentieren sollen. 
Stefan eilt mit diesem Buch zu Hilfe: Er hat (unterstützt durch Uwe Vigenschow) aus den 
langjährigen Erfahrungen von Lernmethodikern und Hirnforschern genau die Hinweise 
extra hiert, die wir für verständliche, nachvollziehbare und klare Konzepte benötigen. (Neu-
gierig geworden? Blättern Sie direkt mal zu Seite 148 und überfliegen das Vier-Quadranten-
Modell.)
Aber damit nicht genug: Getreu dem Motto, dass Beispiele die besten Lehrmeister sind, hat 
Stefan ein wirklich cooles System entworfen, gebaut und für dieses Buch vorbildlich doku-
mentiert: Seine Schach-Engine DokChess illustriert, wie gute Dokumentation aussehen kann 
(und spielt außerdem noch ganz passabel Schach).



XII  Geleitwort zur 1. Auflage

Ich wünsche Ihnen Freude mit diesem Buch. Als Reviewer durfte ich ja schon vor längerer 
Zeit frühe Versionen testlesen. Mehr als einmal haben mir Stefans Ratschläge in konkreten 
Projektsituationen seitdem geholfen.
May the force of the proper word and diagram be with you.

Köln, im März 2012
Gernot Starke



Überblick: 
Dokumentationsmittel 
im Buch

Die Abbildung zeigt alle im Buch vorgestellten Dokumentationsmittel („Zutaten“) für Soft-
warearchitektur. Verbindungslinien visualisieren wichtige methodische Zusammenhänge. Die 
Pfeile an den Linien geben die Leserichtung für die Beschriftung an (Beispiel: Bausteinsicht 
verfeinert Systemkontext).

Architektur-
entscheidung

Randbedingungen

Technische 
Risiken

Konzept

Bausteinsicht

Laufzeitsicht

Schnittstellen-
beschreibung

Systemkontext
Persona

Produktkarton

Glossar

klingen 
an in

grenzt 
Inhalte ein

macht 
lebendig

liefert Quellen 
liefert 
Quellen 

beschreibt 
Interaktionspunkte aus

verfeinert

konkre-
tisieren

konkretisiert

adressiert
leiten

verweist auf

verweist auf

treiben

setzt 

Verteilungssicht

konkretisiert 
Nutzung von

nutzt API 
aus

ergänzt um
Dynamik 

machen 
bewertbar

zeigt 
Deployment 
von

beeinflusst

Klärt wichtige Begriffe aus
allen Dokumentationsmitteln

Dokumentationsmittel des Buchs mit wichtigen Zusammenhängen

Der Tabelle auf der nächsten Seite können Sie entnehmen, auf welcher Seite im Buch Sie den 
Steckbrief zum betreffenden Dokumentationsmittel finden.



XIV  Überblick: Dokumentationsmittel im Buch

Überblick über die Dokumentationsmittel

Dokumentationsmittel Nutzen Steckbrief
Architektur entscheidung Nachvollziehbare Darstellung einer zentralen, 

risikoreichen Entscheidung
Seite 69

Bausteinsicht Visualisierung der Struktur des Softwaresystems und 
wie die Teile voneinander abhängen

Seite 104

Glossar Etablieren eines einheitlichen Wortschatzes im ganzen 
Vorhaben

Seite 60

Laufzeitsicht Visualisierung von dynamischen Strukturen und 
Verhalten, vor allem von Abläufen

Seite 123

Lösungsstrategie Stark verdichteter Architekturüberblick; Gegenüber
stellung der wichtigsten Ziele und Lösungsansätze

Seite 76

Persona Archetypische Beschreibung einer Personengruppe 
und deren Ziele (Stakeholder)

Seite 56

Produktkarton Plakative Darstellung der wesentlichen Funktionen, 
Ziele und Merkmale des Systems

Seite 28

Qualitätsszenarien Konkretisierung von Qualitätsanforderungen in kurzen, 
beispielhaften Sätzen

Seite 52

Qualitätsziele Motivation der wichtigsten an das System gestellten 
Qualitätsanforderungen

Seite 45

Randbedingungen Sammlung der technischen bzw. organisatorischen Vor
gaben, die beim Entwurf einzuhalten sind (oder waren)

Seite 41

Schnittstellen
beschreibung

Detaillierte Beschreibung, wie ein Baustein Funktio
nalität bereitstellt (oder welche er benötigt)

Seite 112

Systemkontext Visualisierung der Fremdsysteme und Benutzer, 
mit denen das System interagiert

Seite 34

Technische Risiken Beschreibung der Risiken, die Einfluss auf die Soft
warearchitektur haben (oder hatten)

Seite 59

Übergreifendes Konzept Darstellung eines übergreifenden Themas, zur Ver
einheitlichung im System oder zur Detaillierung eines 
Ansatzes

Seite 152

Verteilungssicht Visualisierung der Zielumgebung, der Inbetriebnahme 
und des Betriebs des Systems

Seite 130


